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A K T U E L L

Hörtests bereits bei Neugeborenen im
Krankenhaus Nordwest in Frankfurt.

Die Deutsche Cochlear Implant Gesell-
schaft e.V. und der Cochlear Implant Ver-
band Hessen-Rhein-Main e.V. spenden ein
Messgerät zur Früherkennung von Hörschä-
den bei Neugeborenen. Die Deutsche
Cochlear Implant Gesellschaft und die ange-
schlossenen Regionalverbände setzen mit
der Zuwendung ein Zeichen und machen
auf die Dringlichkeit der Einführung eines
flächendeckenden Neugeborenen-Hörs-
creenings in Deutschland aufmerksam.

Hörstörungen stellen die häufigsten ange-
borenen Sinnesbehinderungen dar. Die
Frauenklinik des Krankenhauses Nordwest
verfügt, dank des Sozialverbandes, nun über
ein modernes Testgerät, mit dem bereits bei
Neugeborenen die Hörfähigkeit getestet
werden kann. 

Mittels einer Sonde werden dem Säug-
lingsohr Schallreize angeboten, die in Form
eines leisen Tones wieder aus dem Ohr zu-
rückgeschallt werden. Erhält man solche
Antworten, kann man von der Funktionsfä-
higkeit des (peripheren) Hörorgans bis zum
Innenohr ausgehen. Dieser Test dauert nur
noch wenige Sekunden und ist ein unver-
zichtbarer Bestandteil der modernen Ge-
sundheitsfürsorge. Bei testauffälligen Kin-
dern oder Risikokindern kommt ein zweites
Verfahren zur Anwendung, welches die
Reizweiterleitung über die Innenohrfunk-
tion hinaus bis zum Hirnstamm überprüfen
kann. Beide Messverfahren sind in einem
Messgerät (Echo-Screen TA+C) implemen-
tiert und können kombiniert zur Anwen-
dung kommen. Das eigens dafür zertifizierte
Personal bietet allen Neugeborenen der Kli-
nik das Hörscreening kostenlos im Rahmen
des flächendeckenden hessischen Neuge-
borenen-Hörscreenings an. Im weltweiten
Vergleich steht Deutschland bei diesem 
unerlässlichen Screening noch auf der Stufe
eines Entwicklungslandes. Auf Bundesebe-
ne wurde versäumt, eine entsprechende
Präventions- und Informationspolitik auf
den Weg zu bringen. Nahezu alle diese Hör-

störungen sind heutzutage bis zu einem ge-
wissen Zeitpunkt sehr gut therapierbar. In
Deutschland werden jährlich ca. 750000 Ba-
bys geboren, davon ca. 2.000 mit behand-
lungsbedürftigen Hörschäden. Es ist  drama-
tisch, dass diese Hörschäden in der Regel
erst im Alter von zwei bis drei Jahren erkannt
werden. Um Beeinträchtigungen und Fol-
gen für die Gesamtentwicklung zu vermei-
den, ist es jedoch äußerst wichtig, Hörschä-
digungen so früh wie möglich zu erkennen.
Eine sofortige Versorgung des Kindes mit
Hörsystemen - möglichst innerhalb der er-
sten sechs Lebensmonate - und eine gezielte
Hör- und Spracherziehung sind entscheiden-
de Kriterien für die sprachliche, kognitive,
psychomotorische und sozial-emotionale
Entwicklung der betroffenen Kinder. 

Zwei Drittel der Hörstörungen bei Klein-
kindern werden von den Eltern entdeckt.
Meist zu spät für eine optimale Förderung
des Kindes. Das Neugeborenen-Hörscree-
ning muss daher im Interesse der Kinder so
schnell wie möglich vorangebracht werden.  

Andere Länder haben ein Screening be-
reits gesetzlich verankert, während in
Deutschland derzeit ein gemeinsamer
Bundesausschuss über die Sinnhaftigkeit
und Wirtschaftlichkeit eines Neugeborenen-
Hörscreenings nachdenkt. 

Die Deutsche Cochlear Implant Gesell-
schaft ist gemeinnützig und vertritt die Inter-
essen von Hörgeschädigten, die mit einem
Cochlea Implantat (Innenohrimplantat)
oder ähnlichen Hilfsmitteln versorgt sind. 

Michael Schwaninger, Vizepräsident des
Bundesverbandes und Vorsitzender des
Cochlear Implant Verbandes Hessen-Rhein-
Main e.V.,  während der Übergabe: „Wir hof-
fen, durch unsere Spende den Neugebore-
nen mit Hörschädigung am Krankenhaus
Nordwest einen leichteren Start ins Leben
zu ermöglichen und den Eltern die Chance
zu geben, entsprechend positiv und vor al-
lem  rechtzeitig auf die Entwicklung dieser
Kinder einzuwirken.“ 

Ansprechpartner: Deutsche Cochlear 
Implant Gesellschaft e.V., Rosenstraße 6,
89257 Illertissen, Tanja Ringhut, Tel.: 07303-
9284313, E-Mail: tanja.ringhut@dcig.de,
Internet: www.dcig.de 

Hoffen, durch eine Spende den Neugeborenen mit Hörschädigung am
Krankenhaus Frankfurt Nordwest einen leichteren Start ins Leben zu er-
möglichen (v. l.): Prof. Dr. E. Merz (Direktor der Frauenklinik), Sonja 
Stanojevic (Kinderkrankenschwester an der Frauenklinik ), Dr. Ch. Welter 
(Leitender Oberarzt Frauenklinik), Michael Schaninger (Vizepräsident der
Deutschen Cochlear Implant Gesellschaft e.V. und Vorsitzender d. Cochlear
Implant Verbandes Hessen-Rhein-Main e.V.). Foto: dcig.de 

Neugeborenen-Hörscreening in 
Indien

Kochi ist die erste Stadt in Indien, die ein
Routine-Hörscreening für Babys einge-
führt hat. Die Screenings werden im 
Kochi Kinderzentrum der Indischen Aka-
demie für Pädiatrie durchgeführt. Bei
den 400 Neugeborenen, die bei diesem
Programm bereits gescreent wurden,
hatten 25 Babys Hörprobleme. Sieben
von ihnen wurden seitdem mit Hörgerä-
ten ausgestattet.
Laut Plan soll das Screening-Programm
auf alle Bezirke und Regionen Indiens
übertragen werden.

Deutschland bei Neugebore-
nen-Hörscreenings noch 
auf der Stufe eines 
Entwicklungslandes


